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LEIBNIZ-INSTITUT FÜR 
KRISTALLZÜCHTUNG 
im Forschungsverbund Berlin e.V. 

Gleichstellungsplan des IKZ (21.02.2022) 

Die Gleichstellung der Geschlechter wird am IKZ als eine der obersten Prioritäten gesehen und unterliegt der 
Verantwortung des Führungsmanagements des Instituts mit jährlichen internen Fortschrittskontrollen. Das Institut 
wendet das Gleichstellungsabkommen (AV-Glei) der Leibniz-Gemeinschaft, die forschungsorientierten Standards der 
DFG zur Gleichstellung der Geschlechter und die Anforderungen des Bundesgleichstellungsgesetzes an. Das Institut 
hat das Zertifikat berufundfamilie, eine formelle Zertifizierung für familienfreundliches und lebensphasenbewusstes 
Personalmanagement. 

Das IKZ befolgt die nachstehenden Richtlinien zur Gleichstellung der Geschlechter, in denen aktuelle und zukünftige 
Maßnahmen zur Förderung von Frauen und zur Bereitstellung der bestmöglichen Bedingungen für die Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf detailliert beschrieben werden. Im Allgemeinen folgen die !KZ-Richtlinien den 
Gleichstellungsstandards der Leibniz-Gemeinschaft, die Folgendes umfassen: Frauen in Führungspositionen, 
Gleichstellung als Leitprinzip, Gleichstellungsbeauftragte, Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie Mentoring / 
Training. Gleichstellung der Geschlechter bedeutet, dass sowohl Frauen als auch Männer in der Lage sein sollten, 
ihre (akademischen) Karrieren mit Fürsorgeverantwortung in verschiedenen Phasen des Familienlebens zu 
verbinden. 

Mit dem vorliegenden Gleichsteli'ungsplan setzt das IKZ die allgemeinen Richtlinien der Leibniz-Gemeinschaft, die 

Gleichstellungsstandards der DFG und die Vorgaben des Bundesgleichstellungsgesetzes um. 

1. Frauenförderplan

Die Institutsleitung und Gleichstellungsbeauftragte haben sich zum Ziel gesetzt Frauen gezielt zu fördern. Dabei 

werden die folgenden Ziele vereinbart: 

a) Jährlich werden Statistiken über den Anteil der Frauen an der Gesamtbelegschaft des Instituts sowie in den

verschiedenen Gehaltsgruppen und Karrierestufen erhoben und ausgewertet, um ein ausgewogenes Verhältnis

zwischen den Geschlechtern zu erreichen.

b) Ein Anteil der Doktorandinnen von 50 % soll erhalten werden.

c) Durch bevorzugte Entfristung bestehender Arbeitsverträge von Frauen soll der Anteil der höher qualifizierteren

Wissenschaftlerinnen gehalten und durch bevorzugte Einstellung von Frauen insgesamt erhöht werden. Um den

Anteil von Wissenschaftlerinnen in allen Hierarchieebenen zu erhöhen, gibt sich das Institut konkrete Zielquoten

und schreibt diese als Teil seines Programmbudgets fest. Durch das so genannte Kaskadenmodell soll in jeder

Hierarchie- bzw. Gehaltsebene der Frauenanteil erreicht werden, der auf der darunter gelegenen Ebene

besteht. Der Anteil an Doktorandinnen soll sich so mittel- bis langfristig auch in der Leitungsebene und in den

höheren Gehaltgruppen niederschlagen.

d) Der Anteil der Frauen in Leitungspositionen/Führungspositionen soll erhöht werden: Bei Neugründung von

Themen-/ Arbeitsgruppen bzw. Wechsel der Gruppenleitung werden zuerst Wissenschaftlerinnen

berücksichtigt. Die Besetzung der vakanten Abteilungsleiterstellen mit mindestens einer Frau wird angestrebt.

e) Beim Entgelt werden Frauen und Männern bei vergleichbarer Tätigkeit und Bildungsabschluss gleich eingestuft.

f) Durch gezieltes Ansprechen sollen Frauen zur Nutzung von Aufstiegsmöglichkeiten (wie Promotion, Habilitation,

Aufbaustudiengänge, Übernahme von Projektverantwortung) durch gezieltes Ansprechen motiviert werden.

Abhängig von der familiären Situation werden die Randbedingungen entsprechend angepasst.








